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Level in
Newyork, 22. Okt. Die „Ile de France " mit dem fran-

Mschen Ministerpräsidenten Laval an Bord ist nm 9.47 Uhr
MEZ. im Newyorker Hafen eingetroffen. Laval nnd sein Ge¬
folge sind irm 14 Uhr an Land gegangen nnd um 15 Uhr von
Atimson an der Batterh begrüßt worden.

Laoals Empfang in Newyork
Newyork, 22. Okt. Die Landung des französischen Mini¬

sterpräsidenten Laval wurde von einer beträchtlichen Menge
erwartet. Nicht nur auf den Straßen , sondern auch von den
Fenstern der Hochhäuser aus wollten Tausende das Eintreffen
des Ministerpräsidenten beobachten. Auf dem Broadway hat¬
ten Marineabteilungen mit Musikkapellen an der Spitze sich
zur Parade aufgestellt. Staatssekretär Stimfon hatte sich zur
»ffiziellen Begrüßung am Landungssteg eingesunden. Die
Vorbeifahrt des Bootes an Governors Island wurde mit
10 Kanonenschüssenausgenommen.

Laval spricht
Newyork, 22. Okt. Bei dem. Empfang des französischen

Ministerpräsidenten auf dem Newyorker Rathaus sprach Laval
dem Bürgermeister Walker seine Bewunderung für die Stadt
Newyork aus und ging dann des näheren auf seinen Besuch
ein, der seine Pilgerfahrt abschließe, die in London begonnen
und dann nach Berlin geführt habe. Er habe dabei immer
Las Ziel im Auge gehabt, zur Behebung der Weltkrise beizu¬
tragen. Frankreich sei friedliebend und die Behauptung ganz
»bwegig, daß es die Vorherrschaft in Europa anstrebe.

Aber die Geschichte seiner Vergangenheit mahne Frankreich
zur Vorsicht und zwinge es dazu, auf Sicherheit ganz be¬

sonderen Wert zu legen.
Diese Sicherheit aber dürfe »licht nur in Worten zum Aus¬
druck kommen, sondern müsse planmäßig organisiert werden.

Amerika, so fuhr Laval fort , habe der internationalen
Verbundenheit in großartiger Weise gedient. Seine Entwick¬
lung aber sei jetzt ebenso wie bei anderen Völkern durch eine
ernste Krise unterbrochen. „In einer von Zweifeln zerrissenen
Welt müssen unsere beiden großen Demokratien gemeinsam
nach Methoden suchen, die die Ruhe und das Gleichgewicht
wieder Herstellen und müssen diese Methoden wirksam an¬
wenden, In Zuversicht und Vertrauen wünsche ich, mit dem
amerikanischen Volk in engere Berührung zu kommen. Ich
kenne seine Begeisterungssähigkeit und weiß, daß cs groß¬
mütiger Handlungen fähig! ist. Mit seinem ausgeprägten
Wirklichkeitssinn und seinem edlen Idealismus wird es, wenn
cs notwendig ist, dem Ruse antworten , der .von der Alten
Welt her herüberklingt.

Ich spreche im Namen eines Landes, das entschlossen ist,
seine Bemühungen mit denen Amerikas zu verbinden, um
den Gefahren zu begegnen, die unsere Kultur bedrohen."

Die Finanzlage der Gemeinden
Berlin , 22. Okt. Zu den kürzlich voll den kommunalen

Spitzen verbau de»» der Presse gemachten Mitteilungen über die
Entwicklung der Finanzlage in den Gemeinden, deren Wieder¬
gabe nach Auffassung des Reichsfinanzministeriums in einem
Teil der Presse ein schiefes Bild gibt, wird von unterrichteter
Seite daraus hingewiesen, daß man auf keinen Fall behaupten
könne, die Hilfe des Reiches für die Gemeinden sei ein Schlag
ins Wasser gewesen, wenn das Reich den Gemeinden insgesamt
M Millionen . Mark bereitstellt, um die Wohlfahrtserwerbs-
losen in den Gemeinden zu unterstützen. Mau könne auch
nicht sagen, daß diese Unterstützung auf der anderen Seite
durch neue Belastungen auf dem Gebiete der Arbeitsloseu-
unterstützungeu wieder wettgemacht werde. Für diese neu
entstehenden Lasten ünd für die ausfallenden Länderüber¬
weisungen sind den Gemeinden andererseits die wie bisher aus
der Hausziussteuer entnommenen Beträge für den Wohnungs¬
bau freigestellt worden. .

Bei der gegenwärtigen angespannten Lage unserer Mnan-
zen kann nach Auffassung des Reichsfinanzministeriums auch
aus keinen Fall davon gesprochen werden, daß alle Sparmög¬
lichkeiten erschöpft seien. Es werden sich zweifellos beisein-
stehender Nachprüfung noch weitere Möglichkeiten für Spar¬
maßnahmen finden lassen.

4.S Millionen Arbeitslose
Starke Mehrbelastung der Krisenfürsorge

Berlin , 22. Okt. Dem Bericht der Reichsanstalt für die
Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1931 zufolge betrug die Zahl der
Arbeitslosen am 15. Oktober nach den vorläufigen Meldungen
«r Arbeitsämter rund 4 484 000. Sie hat seit dem letzten
Stichtag um rund IN 000 Angenommen. Die Zunahme in der
stleichen Zeit des Vorjahres belief sich auf rund 113000.

Die Zahl der Hauptuntcrstützungsempsänger »n der Ar¬
beitslosenversicherung hat »rach den vorläufigen Meldungen
der Arbeitsämter nur rund 200000 abgenommen und beim
sich am 15. Oktober auf rund 1143 OM. In der Krisenpürsorge
wurde mit einer Zunahme von rund 150 OM eine Belastung

Newyork
Um 11.30 Uhr Ortszeit reiste Laval nach Washington wei¬

ter, wo er gegen 5 Uhr nachmittags eintreffen und abends an
dem Gala -Diner im Weißen Haufe teilnehmen wird.

In einem Leitartikel im „Svenska Dagbladet " beschäf¬
tigt sich

Professor Cassel-Stockholm

mit dem französischen Ministerbesuch in Washington. Er
schreibtu. a.:

„Haben Laval und Hoover verstanden, was es gilt? Haben
sie sich so sehr von Kriegstraditionen und wirtschaftlichen
Zwangsvorstellungen freimachen können, daß sie radikal mit
der Politik zu brechen vermögen, die die Weltwirtschaft an den
Rand des Abgrunds geführt hat ?"

Cassel stellt fest, daß die Trib«tforoer«ngen ohne oje ge¬
ringste Rücksicht auf Deutschlands Zahlungsschwierigkeiten
festgesetzt worden find. Trotz der Katastrophe, die fetzt über die
Welt hereingebrochen sei, habe man sich noch nicht die Frage
dorgelegt, ob es für Deutschland möglich fei, auch nur einen
kleinen Bruchteil der Reparationen zu zahlen. Man befürchte,
daß Deutschland durch wirtschaftliches Aufblühen wieder er¬
starken könne und fordere die Tribute , um es am Boden zu
halten. Deutschland sei nicht imstande gewesen, auch nur einen
Pfennig der Reparationen selbst zu zahlen. Die deutsche Aus¬
landsverschuldung sei um 18,2 Milliarden Mark gestiegen.
Jetzt könne Deutschland nicht mehr borgen. Im Gegenteil:
das Ausland entziehe ihm die kurzfristigen Kredite. Nun frage
man sich, was denn eigentlich geschehen solle, wenn das Mora¬
torium ablause. Es sei für Dct»»schlL»td «rrmögUch, in nächster
Zukunft irgendwelcheZahlungen aufzubringen. Frankreich
komme jedoch nicht nach Washington mit einem Programm,
in dem diese Tatsache berücksichtigt werde. Es gebe kein An¬
zeichen dafür, daß sich die Staatsmänner, die sich jetzt in
Washington treffen wollten, über die Gefahr einseitiger Gold-
pcrtcilung klar seien. Eine Herabsetzung der Kriegsschulden
sei in Wirklichkeit kein Opfer. In Washington werde man
jedoch über unwesentliche Dinge sprechen und weiter so han¬
deln wie bisher . Man werde sich aus jede Weise Gold an¬
eignen, das Preisniveau Herabdrücken und die letzten Reste
des Vertrauens und der Zahlungsmöglichkeit vernichten. Da¬
rauf werde man die Hände in Unschuld waschen. Es nützt
nichts, zu versuchen, Frankreich und Amerika davon zu über¬
zeugen, daß sie unrecht handelten. Aber der allgemeine Ruin
werde auch sie bald erreichen. Fraglich sei nur , ob die Wahrheit
erkannt werde, ehe es zu spät sei. Haben Hoover und Laval
eine klare Vorstellung darüber , daß die Antwort auf diese
Fragen jetzt von ihnen abhängt?

von rund 1290 OM Hauptunterstütznngsempsänger erreicht. In
der Verteilung der Gesamtzahl der Arbeitslosen auf die ver¬
schiedenen Unterstützungseinrichtnngen ist demnach in der Be¬
richtszeit eine wesentliche Aenderung eingetreten . Die Ver¬
kürzung der Höchstdauer des Unterstützungsbezuges in der Ar¬
beitslosenversicherung von 26 ans 20 Wochen, für die Saison¬
arbeiter von 20 aus 16 Wochen, die den Ausgleich zwischen
Einnahmen und Ausgaben der Reichsanstalt während der
Wintermonate sichern soll, hat — Wie die Reichsanstalt mit-
tcilt — die vorgesehene erhebliche Entlastung der Arbeitslosen¬
versicherung und Mehrbelastung der Krisenfürsorge zur Folge
gehabt. Die letztere hat sich möglicherweise noch nicht voll
ausgewirkt.

England zahlt 1VV Millionen Dollars zurüll
Stabilisierung des Pfunves?

Newyork,  22 . Okt. In der Wallstreet hat die Nach¬
richt, daß die Bank von England etwa IM Millionen Dollar,
also vier Fünftel des am 1. August aufgenommenenKredits,
de» der Bundesrcserpebank bereits zurückgezahlt habe, größte
Neberraschung ausgelöst. Die Rückzahlung war zwar zum 31.
Oktober fällig, doch hatte mast allgemein angenommen daß die
Bank von England nicht yr de»-^ «»̂ sein werde, den ge¬
nannten Betrag flüssig zu machen. Wallstreet erblickt in der
prompten Rückzahlung ein Anzeichen für die baldige Stabili¬
sierung des Sterlingknrscs und begrüßt gleichzeitig die Er¬
höhung der Liquidität der Buudcsrcservebank durch biese
Rückzahlung.

London, 22. Okt. Die New Parker Meldungen über eine an¬
gebliche Rückzahlung des größten Teiles des 125 Millionen Dollar-
Kredites haben bisher hier keine offizielle Bestätigung gefunden.
Bon informierter Seite wird dazu bemerkt, daß die Meldungen
wenigstens in dieser entschiedenen Form . kaum mit den Tatsachen
llbereinstlmmen". Dagegen sei England in der Lage, die Rück
zablungen vorzunchmen. Es wird nicht in Abrede gestellt, daß hier¬
zu „Vorbereitungen" getroffen werden.

WictfchaftSpartei
und NeichStagSabMmmmrgen

Berlin, 22. Okt. Von der Wirtschaftspartei wird dem
Nachrichtenbüro des Vereins Deutscher Zeitungsverleger ge¬
schrieben:

„Die Verhandlungen der Wirtschaftspariei mit der natio¬
nalen Opposition und dem Reichskanzler, sowie die Abstim¬
mung im Reichstage haben selbstverständlich auch mit den
Mitgliederkreisen der Wirtschaftspartei zu einer Aussprache
geführt . Diese gab nunmehr einem Teil der Presse Veranlas¬
sung, bestimmte Kombinationen über das Ergebnis dieser
Aussprache auszustelleu und zu verbreiten. Meldungen über
angebliche Auflösung von Ortsgruppen werden in tendenziöser
Form veröffentlicht, um den Anschein zu erwecken, als sei die
Organisation der Wirtschaftspartei in völliger Auflösung be¬
griffen. Demgegenüber ist jedoch festzustellcn, daß, soweit bis¬
her die Wahlkreisorganisationen der Partei Stellung gerrom-
men haben, sie einmütig der Parteileitung und der Reichs¬
tagsfraktion ihr Vertrauen ausgesprochen und die Haltung der
Fraktion im Reichstage ebenso einmütig gebilligt habe. Die
Wahlkreise Westfalen Nord und Süd , Pommern , Berlin,
Weser-Ems , Südhannover , Braunschweig haben bisher Wahl¬
kreiskonferenzen abgehalten und einmütige Vertrauenscrklä-
rungen abgegeben. Ebenso verhält cs sich mit den Meldungen
über angebliche Austritte von Ortsgruppen . Weder sind die
Ortsgruppen Wesel nnd Hamburg aus der Partei ausgeschie¬
den, noch hat die letztere ihren Anschluß an eine andere Partei
erklärt . Sie hat im Gegenteil jedenfalls eine Vcrtrauenserklä-
rung für die Fraktion abgegeben. Die Ortsgruppe Wesel hat
bisher überhaupt noch keine Stellung genommen. Es ist eine
Unwahrheit , wenn behauptet wird , daß die Reichstagsfraktion
ihre Haltung durch materielle Zusagen der Rcichsregierung,
insbesondere von der Zusage größerer Kredite für mittelstün-
dische Kreditinstitutionen hat beeinflussen lassen."

Deutschland und Süddeutschland
Ein Vortrag Geßlers im Demokratischen Klub

Berlin, 22. Okt. Reichsministcra. D. Dr. Getzler, der als
Nachfolger Dr . Luthers zum Präsidenten des Erneucrungs-
bundes gewählt worden ist, sprach im Demokratischen Klub
vor einer großen Zuhörerschaft über das Thema „Der süd¬
deutsche Standpunkt in der Reichsreform". Wenn auch vor
120 Jahren die Staaten Bayern , Württemberg und Baden
künstlich und gewaltsam konstruiert worden seien, so wehren
sich doch noch heute vor allem die Beamtenschaft und die Geist¬
lichen entschieden gegen jede Veränderung dieser staatlichen
Konstruktion. In Süddeutschland bestehe keine Einheitlich¬
keit in der Frage der Reichsreform. Dem Süddeutschen falle
es schwer, sich auf den rein deutschen Standpunkt cinzustellen,
es sei denn, daß ihm bewußt wird, daß durch die Lösung Ver¬
deutschen Frage die Existenz des Germanentums in Mittel¬
europa bedingt ist.

In der sogenannten „differenzierten Endlösung " der
Reichsreform, nämlich in dem Aufgchen der norddeutschen
Staaten in Preußen , sehe man keine Lösung. Diesem nord¬
deutschen Komplex einer großpreußischen Lösung stehe kein ein¬
heitlicher süddeutsckier Komplex gegenüber. Dr . Geßler ver¬
langt , daß die den süddeutschen Ländern künftig zu lvlassende
Zuständigkeit nicht nur verfassungsmäßig, sondern nach der
Art der alten Reservatrechte festzulegen wäre, so daß ihre Be¬
seitigung auch nicht durch ein verfassungsänderndes Gesetz
möglich wäre. Unitarismus sei nur möglich, wenn in Fragen
von Kirche und Schule weltanschaulicheEinigkeit herrsche. Da
nach Lage der Dinge dies nicht zu erwarten sei, bleibe nichts
anderes übrig , als insbesondere in der Zuständigkettsfrage den
Süddeutscher» Reservate zu gewähren.

An den Vortrag schloß sich eine längere Aussprache, in der
besonders dem süddeutschen Staatsgedanken der gesamt¬
deutsche Standpunkt entgegengestcllt wurde. An der Aus¬
sprache beteiligten sich unter anderem Ministerialdirektor Dr.
Potzsch-Heffter, Ministerialdirektor Dr . Brecht, Abgeordneter
Dr . Heuß und Reichsministcr a. D- Dr . Koch-Weser.

Eine etnheitttche englische ReichswShrung?

London, 22. Okt. Sir Basil Blackett, ein Direktor der
Bank von England erklärte heute in einer vor dem Londoner
Rotary -Club gehalteneu Rede, inan möchte die Frage aus¬
werfen, ob es für England überhaupt wünschenswert sei, zur
Goldwährung zurückzukehren, ehe es nicht gelungen ist, die
Umstände zu beseitigen, die das Versagen dieses Währungs¬
prinzips verschuldet haben. Er sagte, es würde sich empfehlen,
die Schaffung einer einheitlichen Reichswährung zu erwäge»»,
sobald England durch Ausgabe der Stabilität seiner Wäh¬
rung vom Federal Reserve-System und vor» der Bank von
Frankreich unabhängig geworden und daran gegangen ist, die
Jnlandspreishöhe zu fixiere»». Die Schaffung einer Währung
für das gesamte Imperium würde alsbald auch aus andere
Länder wirken, und vielleicht bahnbrechend sei»» für die Re¬
form der nationalen Währungsshstcme und das Ziel, die inter¬
nationale Stabilität des Geldwesens.

Dreitage -Woche i« Amerika
Mau dachte ii» Amerika schon daran , durch die gesetzliche

Fünftagewoche das Problem der Arbeitslosen zu lösen. In¬
zwischen aber wurde schon die Dreitage -Woche bei der Kraft-
wageninduftrie die Regel. Das Gleiche gilt von den amerika¬
nischen Schwerindustrie . Nur einzelne Zweige der Textil¬
industrie arbeiten noch mehr als 4 Tage in der Woche.



Der Lübecker Vrozetz
Lübeck 22. Okt. Zu Begum des neuen VeryandlungstageS

im Lübecker Prozeß beantragte der Verteidiger von Professor
Deyckc die Ladung eines Mediziners , der darüber Auskunft
geben soll daß in Serbien und Bulgarien schon im Jahre
1927 nach' Anwendung der B .C.G.-Fütterung ein schwerer
Fehlschlag eintrat , der das Unglück in Lübeck noch ganz erheb¬
lich Übertrossen habe. Der Verteidiger des Obermedizinalrats
Altstaedt beantragte darauf , auch Sachverständige aus Upsala
und Posen zu vernehmen, die bekunden sollen, daß in Schwe¬
den und Posen umfangreiche Fütterungen mit dem Calmctte-
Mittcl erfolgt seien, ohne daß schädigende Wirkungen beobach¬
tet wurden und ohne daß man eine ständige Nachkontrolle für
erforderlich hielt. Rechtsanwalt Tr . Hofsmann stellte ferner
den Antrag . Professor Calmette als Zeucren zu laden. Er soll
sich zu dem Erlaß Loucheurs äußern , der die Präfekten auf¬
forderte, das Ealmette -Mittel allgemein in Frankreich zuzu¬
lassen und ferner bekunden, daß in einer Sitzung im Pasteur-
Institut am 7. Juli 1931 noch die Unschädlichkeit und Nütz¬
lichkeit des B -C-G. festgestellt worden sei. Weiter soll Calmette
sich dazu äußern , daß bis zum l. Juli l93l in Frankreich
:157M0 Kinder mit B.C.G. gefüttert worden seien, und daß
man in Frankreich eine ständige Nachkontrolle nickt für not-
werckig hielt.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen des Lübecker
Prozesses erklärte Rechtsanwalt Tr . Frey, die ganze An¬
gelegenheit werde auf ein llkebengleis geschoben; denn es han¬
dele sich weder um das Cälmette -Mittel selbst, noch um seine
Güte , sondern es sei die Frage zu klären, ob diejenigen Vor¬
sichtsmaßnahmen, die man an anderen traf , nnd die Maßnah¬
men, die Calmette selbst vorschrieb und anwandte,^ auch in
Lübeck getroffen und beobachtet wurden. Tie Frage sei: Wer
ist verantwortlich dafür , daß dies nicht geschah? Tr . Frey
protestierte dagegen, daß man immer davon spreche, hier sei
das Ealmette -Mittel angewandt worden. Er glaube, man
müsse Professor Calmette vor einer solchen Aeußerung in
Schutz nehmen. Was angewandt wurde, war kein Ealmette-
Mittel.

Oberstaatsanwalt Tr . Linau erhob Protest gegen die Be¬
hauptungen Tr . Freys . Das Gericht beschloß, die Beschluß¬
fassung über die Beweisanträge zuriickzustellen.

„Gewisse Kreise - wollten Inflation
Der Wirtschaftsparteiler Weber als Kronzeuge

Dresden, 22. Okt. In einer Rede in Meißen teilte der
wirtschaftsparteiliche Exministcr Weber mit, daß er, dem Zug
seines Herzens folgend, die Harzburger Tagung „als stiller
Beobachter" mitgemacht habe. Der Mittelstand gehöre an die
Spitze der nationalen Bewegung.

lieber die Vorverhandlungen über das zweite Kabinett
Brüning teilte Weber mit, daß Hugenberg nicht dieselben
positiven Zusagen machen konnte wie Brüning . Für die Wirt¬
schaftspartei sei die Stabilität der Währung das Entschei¬
dende gewesen.

Tatsache sei, daß gewisse Kreise der Industrie an den
Reichskanzler mit dem Ansinnen herangetrcten seien, die
Mark dem Pfund anzugleichen. Das würde zwar für die
verschuldete Großindustrie eine Erleichterung bedeuten,
hätte aber die übrige Wirtschaft nachteilig beeinflußt und

den Sparern einen Verlust von 25 Prozent gebracht.
Es ist recht interessant, daß hier die Angaben der Jnfla-

tivnsbestrebungen bestätigt werden. Als damaliger zweiter
Vorsitzender der Wirtschaftsparei ist Weber natürlich genau
unterrichtet worden.

Unruhen auf Cypern
London, 22. Okt. Reuter meldet aus Malta : Infolge der

Unruhen , die sich aus der nationalistischen Agitation für die
-Vereinigung mit Griechenland in Cypern ergeben haben, hat
der Gouverneur von Cypern den Gouverneur von Malta um
Unterstützung durch Kriegsschiffe gebeten.

Wie Reuter ferner berichtet, verlaut in Cairo , daß zwi¬
schen den Regierungen von Cypern und Aegypten ein Mei¬
nungsaustausch über die militärische Unterstützung Eyperns
im Hinblick auf die Unruhen stattgefunden hat.

Nach weiteren in London eingegangenen Meldungen ist
in Nicosia auf Cypern das Haus des Gouverneurs nieder-
gebrannt worden. Die Eastern Telegraph Company mußte
ihre Büros schließen, mit Ausnahme in Larnaad , wo noch bis
heute abend 6 Uhr gearbeitet wurde. Die Behörden von
Cypern haben beschleunigte Entsendung eines Kreuzers und

eines Flugzeugmutterschiffes erbeten. Morgen werden Trup¬
pen auf dem Luftwege von Alexandiren nach Cypern entsandt
werden.

Nach Meldungen aus Malta soll die Lage in Nicosia sehr
ernst sein und man befürchtet, daß die Bewegung sich noch wei¬
ter ausbreitcn wird. Nach einem inoffiziellen Bericht hätten
sich große Volksmengen für Griechenland erklärt.

Wie verlautet , soll eine Abteilung von SO Soldaten mit
Flugzeugen nach Cypern gebracht worden sein. Diese Truppe
dürfte, falls der Bericht zutrifft , von einem Flugzeugmutter¬
schiff stammen, da Flugzeuge mit Truppen aus Aegypten erst
morgen früh starten . Sechs Vickers-Truppen -Transport -Flug-
zeuge sind heute mit einer Kompagnie nach Alexandria abge¬
gangen, um morgen früh nach Cypern weiterzusliegen. Eine
weitere Kompagnie ist mit der Bahn nach Port Said äbgegan-
gen, wo sie sich nach Cypern einschiffen wird. Die von der
Admiralität nach Cypern beorderten vier Kriegsschiffe sind die
10 000 Tonnen -Kreuzer „London", „Shroshire ", „Acpates" und

Hus ZlarU un6 L-and
(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck beeinflußt die

Wetterlage. Für Samstag und Sonntag ist zeitweilig hei¬
teres und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Herrenalb . (Gemeinderatssitzung am 20- Oktober 1981.)
Zu Beginn der Sitzung gedenkt der Gemeinderat seines am
17. ds. Mts . verstorbenen Mitglieds Ernst König. An dessen
Stelle rückt der Sattlermeister Paul Waldmann vom gleickien
Wahlvorschlag bis zum Ablauf der Wahlzeit im Dezember ds.
Js . Für die bevorstehende Gemcinderatswahl wird als Wahl¬
tag der 0. Dezember bestimmt und wird der Wahlvorstand
gebildet; verschiedene Neuerungen im Wahlrecht werden be¬
sprochen. In einer Bausache wird Befreiung von einer Be¬
stimmung der Ortsbausatzung erteilt - Verschiedene Stener-
beitreibungsangelegenheitcn werden erledigt ; ein Gesuch um
Nachlaß der Gemeindeumlage wird abgelehut. In einigen
Fällen der Gewährung von Beihilfen zur Instandsetzung von
Altwohnungen wird die Sicherheitsleistung geregelt. Für ein
geringes Mehrmaß beim Grunderwerb zum Schwimmbad
wird eine Nachzahlung von 30 R .M . auf den Kaufpreis ge¬
nehmigt. Das Württ . Innenministerium , Abt. für Straßen-
und Wasserbau, stellt einen Staatsbeitrag zur Beseitigung der
Hochwasserschäden der Gemeinde in Aussicht, wenn in den
nächsten Jahren Mittel hiefiir zur Verfügung stehen. Die
Bauarbciten sind teils im Gang , teils erledigt ; teils werden
sie zurückgestellt. Die Bestimmungen über die Bürgerstcuer
werden bekanutgegcbeu. Die Gemeinde ist zur Erhebung in
Höhe des Landessatzes gesetzlich verpflichtet. Es soll vorläufig
für 1931 nur dieser einfache Satz erhüben werden. Die Ver¬
anlagung findet in einiger Zeit statt. Die Bürgersteuer tritt
an Stelle der seitherigen Einwohnersteuer . Sie erfaßt aber
einen weiteren Personenkreis und ist nach dem Einkommen
gestaffelt. Tie Gcmeindeüierstcuer wird nicht weiter erhöht.
Die allgemeine Getränkesteucr wird nicht eingeführt . Das Ge¬
such um einen Staatsbcitrag für die Lehrerbcsoldung 1931
wird unterzeichnet. Für besonders dringende Fürsorgefällc
lagert die Gemeinde 1>l0 Ztr . Kartoffeln ein; Abgaben erfolgen
im Lame des Winters . Von einer Eingabe üetr. Verbesserung
der Verkehrsverhältnisse auf dem Weg vom Forsthäus zum
Tägwasen wird Kenntnis genommen; zunächst sind Verhand¬
lungen wegen des dazu notwendigen Grunderwcrbs zu führen.

Höfen a. Enz, 22. Okt. Der von der N.S .D.A.P ., Orts¬
gruppe Höfen, auf gestern abend in den „Sonnensaal " an-
beranmte „Oeffentlichc Sprechabend" war besonders auch von
Nichtmitgliedern sehr gut besucht. Im Mittelpunkt des
Abends stand ein Vortrag von Pfarrer Schäffer, „National¬
sozialismus und Christentum ". Es ist nicht möglich und auch
nicht nötig, ein Stenogramm der anregenden Ausführungen
des gewandten Redners wiederzugeben und es seien deshalb
nur einige für die Allgemeinheit interessante Punkte heraus¬
gegriffen. Einleitend sagte der Redner, es seien vom "Christ-
liclwn Volksdienst" Bedenken geäußert worden dahingehend, ein
bewußter Christ könne und dürfe nicht Nationalsozialist sein.
Und zwar I. Mit seinem von Heißspornen angestrebten ger¬
manischen Christentum werde ein neues Heidentum geschaffen.
Antwort darauf : Einer der Heißsporne, Arthur Dinier , wurde
nicht bloß von Hitler abgewicsen, sondern sogar aus der Par¬
tei entfernt . Tie Partei steht auf dem Boden des positiven
Christentums . Sie ist aber keine kirchliche, sondern eine Poli¬
tische Partei , eine völkische Bewegung. 2. Vorwurf : Die Par-

Echweees Autounglück i« Wien
Mehrere Minister verletzt

Wien, 28. Okt. Um 12Uhr  nachts ereignete sich st,
Wien ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Bundesauto
und einer Taxe. Beide Wagen wurden zertrümmert und um¬
geworfen. In dem Bundesauto befanden sich der Ackerbau¬
minister Dr . Dolfuß , der Präsident des Rekonstruktionsaus¬
schusses der Kreditanstalt , Minister a. D. Dr . Gürtler und der
gewesene Staatssekretär Abg. Stöckler. Die drei Politiker wur¬
den aus dem umgestürzten Auto auf die Straße geschleudert.
Minister Dolfuß erlitt durch die Glassplitter des zertrümmer¬
ten Autos schwere Verletzungen im Gesicht und an den Hän¬
den. Er wurde ebenso wie der Abg. Stöckler mit stark blu¬
tenden Wunden ins Spital gebracht. Präsident Gürtler kam
mit leichteren Verletzungen davon. Ter Chauffeur der Auto-
taxe wurde schwer, eine weibliche Insassin dieses Wagens,
deren Namen noch nicht festgestellt werden konnte, lebens¬
gefährlich verletzt.

tei predige die Herrlichkeit dcS Deutschtums und damit Rasseu-
stolz, Hochmut, Haß und Verachtung anderer Völker. Stellung
dazu: Das deutsche Volk ist eine Schicksalsgcnieinschast und wie
jede andere Nation auf Gedeih und Verderben miteinaickwr
verbünde::. Sie muß für das Ganze eintreten und deshalb
ein Nationalbewußtsein haben, wenn sie nicht zum Schaan
der ganzen Welt nntergehen will. 3. Vorwurf : Du sollst nicht
töten. Antwort : Ein Volk muß sich wehren, wenn es an¬
gefallen, bestohlen, geknechtet wird. Wer sich nicht wehrt, ver¬
sündigt sich an seinem Vaterland , an seinen Nachkommen.
Und weil der Frömmste nicht in Frieden leben kann, wenn es
dem bösen Nachbar nicht gefällt, strebt die N-S .D.A.P . die
Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes an. Die will den Krieg
womöglich vermeiden, aber keinen faulen Frieden haben. Da¬
gegen führte der Redner weiterhin aus , gilt der Kampf der
Partei der Ungerechtigkeit, dem Kapital , der Korruption (siehe
Sklarek, Kutisker, Barmnt nsw.). Die Partei predigt nicht
den Klassenhaß, im Gegenteil, sie will alle Stände in der
Partei vereinigen. Das Soziale  der N.S .D.A.P .: Gerade
darin liegt die Verwandtschaft mit dem Christentum : Opfer¬
willigkeit, Hingabe für den Schwarten, für Alle, Achtung aller
Bürger . Verhältnis der Partei zu den Kirchen: Beide Kon¬
fessionen und die Sekten sind gleichberechtigt. Dann sind auch
Religionskriege überwunden . Deshalb kann doch jede Richtung
ihre eigenen Wege gehen. Sämtliche nnt.-soz. Abgeordneten des
Reichstags gehören irgend einem christlichen Bekenntnis an.
Während aber die katholische Kirche einen gewissen Terror auf
ihre Anhänger (z. B. Verweigerung des christlichen Begräb¬
nisses gegenüber einem katholischen Nationalsozialisten), be¬
sonders aber auf ihre Geistliche ausübt (vergl. Pfarrer Senn),
besteht auf seitcu der evangelischen Kirclw kein Verbot für den
Geistlichen, jeder kann seiner Gesinnung leben, freilich gehört
die Politik nicht auf die Kanzel. Ueber das Hakenkreuz, das
als heidnisches Symbol bezeichnet wird : Dieses ist kein kirch¬
liches, sondern ein rein politisches Zeichen. Der Redner bekennt,
daß die Unterdrückung der Nazi ihn zum Eintritt in die
Partei bewogen habe. Er schließt mit der Hoffnung , daß der
Nationalsozialismus in gesunden Bahnen bleiben und der
innere Friede auf legalem Wege herbeigeführt werden möge.
Großer Beifall der Zuhörer . Vor der einsetzenden Debatte
unterstreicht und unterstützt der Vorsitzende, Fabrikant Wols-
gang Lemppcnau, die Ausführungen des Redners . Er weilt
darauf hin, daß der Nationalsozialismus der letzte Wall gegen
den Bolschewismus sei und tadelt besonders die Tätigkeit der
Wirtschaftspartei anläßlich der letzten politischen Ereignisse im
Reichstag. Dr . Weidner (Wildbad) betätigte sich temperament¬
voll an der Diskussion. Auf seine Ausführungen und eine
Anfrage des Christi. Volksdienstcs „Warum kann ein Jude
nicht Mitglied der N.S .D.A.P . sein" hin, gab Pfarrer Schäffer
noch einige Aufklärungen über das Verhältnis der Partei zu
Juda . Es sei nicht zu leugnen, daß Juden schon unheilvollen
Einfluß auf das Schicksal Deutschlands ausgeübt haben. Doch
sei nicht der Einzelne, sondern das System zu bekämpfen, na¬
mentlich gehörten alle nach 1914 eingewanderten Semiten nach
Osten abgeschoben. Nach Absingen des Deutschlandliedes und
des Horst Wesicllieds schloß der Vorsitzende kurz vor 11 Uhr
den anregend verlaufenen Abend.

Enzklösterle, 22. Okt. Im Kreise seiner Kinder und nahen
Verwandten und unter großer Beteiligung der Gemeinde,
feierten letzten Sonntag alt Adam Knaus  und seine Ehefrau
Karoline gcü. Schraft , das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit. Der Jubilar ist 73, die Jubilarin 76 Jahre alt, beide

„Ackmsta".
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„Es ist meine Frau !"
Vanderselde ließ sich auf einen der zierlichen Stühle

mit vergoldeten Beinen fallen. Er sagte eine Weile gar
nichts ; dann aber wetterte er los:

„Sag ', bist du denn noch bei Sinnen ? Diese entzückende
Frau hast du so lange allein gelassen? Und sie ist doch
auch ganz anders , als wie du sie mir geschildert hast?"

„Ja , Vanderselde , sie ist ganz anders . Eine völlig
neue Erscheinung ist sie für mich, verstehst du ? Und nun
stehe ich machtlos dieser schönen Frau gegenüber . Sie
trägt meinen Namen , sie trägt meinen Ring vor aller
Welt, aber im Innern steht sie mir fremd und kalt gegen¬
über. Und ich — denke, was du willst, ich könnte verrückt
werden bei dem Gedanken, daß ich sie um einer Gräfin
Gallen willen in Hagenhöhe zurücklietz. Allein die vielen
Monate ! Und nun hat sie sich in aller Stille zu einer ge¬
feierten Schriftstellerin entwickelt, ist eine begehrte Frau
geworden , die der Duft köstlichster Frauenreinheit um¬
schwebt. Und ich Narr habe einem Phantom nachgejagt,
das in ein Nichts zerflatterte , sobald ich es näher betrach¬
tete. Wie lange wird es dauern , und sic wird diesem oder
jenem Verehrer ihr .Herz schenken. Sage selbst: Gibt es
einen größeren Narren aus der Welt ?"

„Kaum !"
Vanderselde brummte es tiefsinnig vor sich hin . Aber

dumm war er nicht, der gute, jederzeit zu allem möglichen
bereite Vanderselde , Venn er sah plötzlich in der kürzlich
erfolgten Bekanntschaft mit Eva .hellberg etwas Gemachtes.
Da hatte man ihn wohl wieder einmal als Nilpferd be¬
nützt ? Wahrhaftig , schöne Rollen schob man ihm da zu,
und er war so verblödet gewesen, zu glauben , die schöne
blonde Deutsche interessiere sich für ihn selbst!

Karvorfs Frau ! Don Juans Frau!
Was würde sich hier weiter entwickeln? Zweifellos

hatte die entzückende Frau doch in ihrer heutigen Ver¬
fassung toll aus Kardorf gewirkt , denn in dessen Augen
glühte es ja unheimlich. Eigentlich , ein bißchen schaden¬
froh müßte man in diesem Falle sein. Die Sache war doch
höchst eigenartig, — nein , grotesk war sie. Kardorf als un¬
glücklicher Liebhaber seiner eigenen Frau!

Vanderselde hätte diesen Nervenkitzel gern noch ein
bißchen ausgekostet : aber er besann sich, wo man sich be¬
fand , und stand auf.

„Was soll denn nun geschehen, Harald ?"
Der blickte ihn mit finsteren Augen an.
„Nichts ! Sie will mich vor der Gesellschaft nicht

kennen. Also richte dich danach."
„Donnerwetter !"
Weiter sagte Vanderselde nichts ; aber seine Augen

ruhten in grenzenloser Bewunderung auf Eva Kardorf.
Eva nahm am Spieltisch Platz . Dicht hinter ihr stand

ihr Gatte . Sie setzte, verlor , lächelte ein wenig und setzte
noch einmal.

„Unglück im Spiel , gnädige Frau . Es trifft wieder
einmal zu", sagte Kardorf , und hielt ihr die geöffnete
Brieftasche entgegen.

„Darf ich untertänigst bitten , sich zu bedienen , wenn
Sie Fortuna noch eirOnak af>s die Probe stellen wollen?
Spielen Sie für mich, ich bitte darum ."

Seine Äugen blickten zwingend in die ihren.
Evas feine Finger zitterten , als sie die Geldscheine aus

seiner Brieftasche nahm.
„Für Sie also", sagte sie und setzte.
Sie gewann.
Die Herren lachten.
Viele geöffnete Brieftaschen streckten sich ihr entgegen.

Sie nahm aus der ersten, besten — setzte — und verlor!
Ebenso erging es ihr mit dem Geld eines anderen

Herrn . Sie versuchte es noch ein paarmal , weil man sie
drängte , aber immer wieder verlor sie.

In Kardorfs Gesicht war unzähmbarer Zorn . Noch ^

einmal öffnete er seine Brieftasche, schüttete den gesamten
Inhalt auf den Tisch. Es war ein Vermögen.

„Gnädige Frau , darf ich bitten , oas für mich zu setzen?"
Aengstlich blickte sie zu ihm auf . Er mutzte an sich

halten , daß er sich nicht herabbeugte und diese blauen
Augen küßte.

„Bitte , setzen Sie doch!"
Kardorf sagte es ; aber es klang wie ein Befehl . Alles

blickte auf die Spielenden . Die Kugel rollte — Eva Halle
gewonnen.

„Sie bringen nur Herrn Kardorf Glück, gnädige Frau ",
sagte einer der Herren verdrossen.

Eva und Kardorf sahen sich an . In seinen Augen
glomm es auf . Eva fürchtete sich plötzlich vor ihm, kam
sich wieder vor wie die verschüchterte Frau , deren Vor¬
handensein die sieggewohnte Person des Gewaltmenschen
zur Seite schob.

Sie wandte die Augen von ihm fort , lächelte zu ihrer
Umgebung auf.

„Ich glaube , nun höre ich auf ."
Sie erhob sich von ihrem Platz.
Philipp Vanderselde schmunzelte. Er sah oas eifer¬

süchtige 'Aufblitzen in Kardorfs Augen und wußte ganz
genau , was die Glocke geschlagen hatte . Das war natürlich
für Kardorf die beste Lösung. Und diese schöne, blonde
Frau würde ihn niemals enttäuschen, wenn sie erst den
Weg zueinander gefunden hatten.

Etelka Srandhassy winkte Vanderselde zu sich heran.
„Sagen Sie mal , wer ist die blonde Schönheit ?"
Vanderselde meinte freundlich:
„Die Schriftstellerin Hellberg."
„Hellberg ? Hellberg ? Ach so, die ? Wie interessant!

Und Kardorf findet das auch, wie mir scheint?"
„Ja . man mutz es wohl glauben ", sagte Vanderselde.
Sie lachte ein bißchen ärgerlich , meinte dann:
„Treu ist er nicht, Ihr Freund Don Juan ."
„Das kann er doch auch nicht. Er rechtfertigte doch

sonst seinen Namen nicht."
(Fortsetzung folgt.)



erfreuen sich noch einer seltenen körperlichen und geistigen
Frische. Der Kriegerverein mit der hiesigen Musikkapelle
begleitete das Jubelpaar zur Kirche, wo Psarrer Reger nacheiner ergreifenden Predigt das Jubelpaar einsegnete und die
eingclaufenen Glückwunschschreibenund Ehrenurkunden mit
dem üblichen Geschenk überreichte. Nach dem Gottesdienst war
noch kameradschaftliches Beisammensein im Gasthos z. „Wald¬
horn". Sichtlich erfreut dankte der Jubilar allen Anwesenden
für die ihm und seiner Ehefrau zu L,eil gewordene Ehrung.
Möge dem Jubelpaar noch ein schöner Lebensabend beschieden
sein.

Enzklösterle, 21. Okt. In rüstiger Kraft und geistiger Frische
vollenoeie gistern unser früherer Eeelsorgtr Etadipsarrera. D. Miller
in Murrhardt(1888 vis 1905 Pfarrer in Enzklösterle, 1905 bis 1919
Dekan in Kniltliogen, 1919 bis 1929 erster Sractpsarrer in Murrhardi),
das 70. Lebensjahr. In Murrhurot>m Ruhestand lebend Hai er in
unermüdlicher Tätigkeit sich große Verdienste um Heimatgeschtchie und
Zamrlunsorschung erworben und wird als geistvolle und anregende
Persönlichkeit in der Oeffemlichkert geschah,.

Alle Städte und Gemeinden werden numeriert
Stuttgart , 21, Okt. Die Numerierung aller Wohnorte

Deutschlands ist kürzlich abgeschlossen worden. Der Ausschuß
für wirtschaftliche Verwaltung beim „Reichskuratorium für
Wirtschaftlichkeit" hat, unterstützt von Reichs- und Privat-
bchörden, diese einheitliche und allgemeingültige Numerierung
aller deutschen Orte geschaffen. Für die Zwecke der Orts-
Mimnerierung wurde Deutschland in 9 Hauptbezirke geteilt, in
sogenannte Wirtschaftsprovinzcn, mit den Nummern l bis 9.
Die Zahl 0 wurde bei allen Ziffern weggelassen. Die ein¬
stellige Bezirksnummer eines Hauptbezirks bildet die Lctt-
immmer für sämtlike Orte dcS Hauptbezirks und ist zugleich
Ortsnummer des wirtschaftlich bedeutendsten Ortes oes
Hauptbezirks. Jeder Hauptbczirk gliedert sich wieder in neun
Unterbezirke mit zweistelligen Bezirksnummern , wodurch
gleichzeitig die zweistelligen Ortsnummern für die Hauptorte
der9 llnterbezirke entstehen, « o geht es weiter bis zur sechs¬
stelligen Zahl . Die vorletzte Zahl ist also immer der llnter-
bezirk oder Hauptbezirk, von dem der betreffende Ort wirt¬
schaftlich durchweg abhängig ist, während sich aus den An-
sangszahlen die geographischeLage erkennen läßt . So läßt sich
also ohne weiteres aus der Ortsnummer die geographische
Lage des betreffenden -Orts erkennen und die Ortsnummer
gibt durch ihre Ttellenzahl auch einen Anhalt für Größe und
wirtschaftliche Bedeutung des Ortes innerhalb des Haupt-
vezirks. Die 9 Hauptbezirke mit der einstelligen Zahl sind
t Berlin , 2 Hamburg , 3 Köln, 1 Frankfurt a, M ., 5 Ltutt-
gart, 6 München, 7 Leipzig, 8 Breslau , 9 Königsberg . Jeder
Hauptbezirk teilt sich wieder in 9 llnterbezirke, wie z. B.
Berlin in 11- 19. Diese llnterbezirke enthalten die Orts-
iiummcrn lll —199, und so geht es weiter bis zur sechsstelli¬
gen Zahl. Alle Orte, die mit der Zahl 5 beginnen, liegen in
der Wirtschaftsprovinz Stuttgart . Die nächstfolgende Zahl
gibt den Hauptwirtschastsbezirk an. Alle Orte z. B . mit der
Ansangszahl 51 gehören demnach zum HauptwirtschastSbezirk
Heilbronn. Zu dem Wirtschaftsbezirk, dem z. B . Bietigheim
mit der Ortsnummer 517 angehört , kommen auch noch die
Städte mit den Nummern 511 bis 519. Alle diese Ortschaften
gehören zur Nummer 51 bzw. dem Wirtschaftsbezirksgebiet
um Heilbronn . Diejenigen Ortschaften, die Bietigheim zum
Birtschaftsbezirk haben, führen alle die Anfangsnummer die¬
ser Stadt . Es sind dies die Ortschaften mit den Nummern
von 5171 bis 5179. Sehr oft sind dann diese kleinen Ortschaf¬
ten mit den OrtSnummern 51711 bis 51719, die dann wieder
die Stadt Bietigheim zum Hauptwirtschastsbezirk haben. In
Zukunft wird also jede -Ortschaft eine OrtSnummernbezeich-
ming tragen . Die Vorteile der Ortsnumerierung liegen da¬
rin, daß durch die Zahl nicht nur die geographisclic Lage,
sondern gleichzeitig auch die wirtschaftliche Bedeutung der
Ortschaft aus der Ortsnummer abzulcsen ist. Die Post kann
sofort seststellen, welche Ortschaft Neustadt gemeint ist, obgleich
dieser Name ülmal in gleicher Schreibweise auftritt.

Neuenbürg  bekommt die Nummer 5513, Wildbad
5511. Alle Orte , die mit der Zahl 5 beginnen, liegen in der
Wirtschaftsprovinz Stuttgart . Die nächstfolgende Zahl gibt
den Hauptwirtschastsbezirk an. Alle Orte mit der Anfangs¬
zahl 55 (also auch unser Ort ) gehören demnach zum Haupt-
wirtschaftsbezirk Reutlingen . Zu dem Wirtschaftsbezirk, dem
Neuenbürg mit der Ortsnummer 5513 angehört , -kommen auch
noch die Städte mit den Nummern 5511 bis 5519. Alle diese
Ortschaften gehören zur Nummer 551 bezw. dem Wirtschafts-
bezirksgebict um Ealw . Diejenigen Ortschaften, die Neuen¬
bürg zum Wirtschaftsbezirk haben, führen alle die Anfangs¬
nummer dieser Stadt . Es find dies die Ortschaften mit den
Nummern von 55131 bis 55139. Sehr oft sind dann diese
kleinen Ortschaften auch noch wieder Wirtschaftsbczirke für die
kleinsten Ortschaften mit den Ortsnummern von 551311 bis
«1399. die dann wieder die Stadt Neuenbürg zum Haupt-
ivirtschaftsbezirk haben.

Württemberg
Stuttgart , 22. Okt. (Gehaltskürzung beim Landestheater.) Vom

Angestelllenrot der Württ. Landestheater erhalten wir eine Zaschiift,
die sich gegen die Dorlegunqen des Kultmintstcrs im Finanzausschuß
wendet und hervorhebt, daß eine wirkliche Gesundung der Landes¬
theater nur erzielt werd-n kann, wenn man sich entschließt, vom büro¬
kratisch organisierten Theater zu einem wkrtschostlich-produkiiv'N
Theaterbetriebüberzugeben. Die Angestellten betonen zum Schluß mit
ollem Nachdruck, daß sie bereit waren und sind, Lasten auf fick zunehmen, wie sie in der schweren Krisis jener Staatsbürger tragen
muß, daß sie sich aber aus Notwehr gegen Maßnahmen füllen müssen,«>e in ihrer erdrückenden Schwere den übrigen Slaatsangeshlllen auch
nickst im entferntesten zuqemutet werden. Uäd solange nicht alle Mittel
«schöpft stad, um den Abmangel im TheaterE at druck erhöhte Ein¬
nahmen zu verringern, halten die Äugest-lllen der Württ. Londes-
Waler die vorgesehenen Abstriche von den Personalausgaben für un-
8»echt und auch vom Standpunkt des Staats aus für nicht vertretbar

Cannstatt, 22. Okt. (Die Flucht aus dem Leben.) In einem
Hause der Br-mzstraße versuchte eins 29 Jahre alte Frau Selbstmord
zu verüben. Zu ist brachte sie sich mit einer Rasreiklinge am linken
Zandgelknk Schnittverleßungen bei und öffnete in der Küche ihrer
Wohnung den Gashahnen. Während sie bei diesen beiden Fällen an
ihrem Vorhaben noch rechtzeitig gehindert werden konnte, gelang es
ihr kurze Jett später, eine größere Menge von Schlaftablettenein¬
zunehmen. Sie wurde in bewußtlosem Zustand in das Krankenhaus
Cannstatt llbergesührt.

Schwenningen, 22. Okt. (Spinale Kinderlähmung.) In der Sied-
wngskolonte auf Saurrwasen hier ist ein Mädchen an spinaler Kinder-
Dwung erkrankt. Die Patientin wurde sofort, nachdem die arst ckende
suankheitf stgestellt worden war, in das Krankenhaus nach VilltricunM kann in die Universitätsklinik nach Freiburg verbracht. Eine Ge¬
iohr der Ausbreitung der Krankheit besteht nicht.

Langenau. OA. Ulm, 22. Okt. (Damit nichts verloren geht.) In
"em Hofe stunden ein paar große Bütten neugekelterten Mostes.

Junge, der schauen wollte, was sich in den Bütten bcfindet,
Merle auf eine Kiste und hatte dabei das Mißgeschick, in eine der
Mien zu sollen. Ein Arbeiter, der dies zufällig beobachtete, eilte

ŵet und fischte den Kleinen heraus. Der Mann war gerade dabet,u von Most triefenden Knaben auf den Boden zu stellen, als der

Bauer ihm voll Schrecken zurtes: „Halt, Michel, laß ihn zuerscht
abtropfen I"

Mm, 22. Okt. (Schneesturm auf der Alb.) Die schönen, sonnigen
Herbsttage hat aus der Ulmer, Blaubeurer und Münsinger Alb kalte,
windige Witterung obgelöst. Dienstag nacht tobte ein zu dieser
Jahreszeit sehr seltener, ziemlich heftiger Schneesturm und den ganzen
Mittwoch Uber log an den sonnensreien Stellen noch eine leichteSchneedecke.

Gmünd, 22. OKI. (Keinen Most in Zinkgefässin aufbewahren!)Das Forschungsinstitut teilt mit: Vor einigen Tagen wurde von uns
ein Ovstmost untersucht der zwei Tage lang in einer verzinkten
Kanne ausdewahrt worden war. Dü Untersuchung ergab nun. daß
sich während dieser Zeit im Most soviel Zink ausgelöst hatte, daß ein
Genuß zu sehr schweien Vergtstungscrschelnungen hätte führen müssen.
Vieser Fall gibt uns Veranlassuna, die Bevölkerung dringend davor
zu warnn, Most oder ähnliches Getränkein Grsäffen aufzubewahren,
die aus Zink bestehen oder verzinkt sind.

Bad Mergentheim, 22. Okt. (Eine seltene Jagd.) Landarbeiter
entdeckten aus einem noch gut belaubten Baum in der Au zwei
üachsähnllcke Tiere von gelottch-grauer bis schwarz-brauner Farbe
mit graugeldem Schwanz, mti schwarzbraunen Ringeln. Es wird
zum Fang geschritten, der Baum wird energisch geschüttelt und in
aer ausgebreiteten Pjerdedecke werben nach kurzer Zeit zwei Wasch¬
bären aufgefangen, die aus einer Nerzsarm enlwichen waren. Die
Länge der Tiere beträgt ungefähr 65 Zentimeter.

Die Forstwirtschaft
z« Betriebstellegimse« gezwungen

Stuttgart , 22. Okk. Der Landesausschuß des Waldbesitzer-
verbaudes für Württemberg und Hohenzollern trat iu den
letzten Tagen zur Beratung wichtiger WaldwirtschastSfragen
in Stuttgart zusammen. Die Verhandlungen gaben ein er¬
schütterndes Mid von den außergewöhnlichen Notverhältnisscn
der hsimisclnni Waldwirtschaft. Viele Tausende von Fest¬
metern Holzes vom letzten Wintereinschlag liegen heute noch
unverkauft in den Waldungen ; wertvolles Nadelstammholz
und Papierholz , für das der Absatz völlig fehlt und das dem
Verderben anheimfällt . Gleichzeitig nimmt die Holzeinfuhr
ans dem Ausland , wenn auch etwas abgemindert, ohne Not¬
wendigkeit ihren Fortgang . Die Preise für Julandsholz sind
ganz erheblich unter den Vorkriegsstand abgesnnken. Die
Waldeinnahmen inr ganzen liegen weit unter dem « tand von
i913. Die Ausgaben der Forstbetriebe andererseits stehen aus
dem Doppelten des Vorkriegsstandes. Ter Steuerdruck lastet
unvermindert aus den Privatbetrieben ; in Württemberg wer¬
den die Grundsteuern immer noch aus einem um 10 Prozent
erhöhten Waldkataster erhoben. Auch die Vorschriften über
die neue Einheitsbewertnng tragen den geminderten Ertrags-
Verhältnissen der Waldungen nicht Rechnung. Die Forst¬
betriebe der Länder und Gemeinden, die bisher bedeutende
Zuschüsse zum allgemeinen Staats - und Gemeindeaufwand
geliefert haben, arbeiten ohne jeden Ertrag . Noch schwieriger^
ist die Lage des privaten Waldbesitzes, der schon im vergan¬
genen Wirtschaftsjahr den Betrieb nur durch Zuschüsse und
Inanspruchnahme von Kredit aufreckst erhalten konnte. Die
heimische Forstwirtschaft ist am Ende ihrer Leistungsfähigkeit
angelangt . Ohne flüssige Mittel steht sic an der Schwelle
des neuen Holzeinschlagjahres 1931/32; vielfach eröffnet sich
keine Möglichkeit, den Hieb überhaupt zu finanzieren . An¬
gesichts der fast vollkommenen Absatzlosigkeit für Nutzholz kann
das Risiko des Holzhauerbetriebs nicht mehr getragen werden.
Eine Reihe von Waldbcsitzern und Waldgemcindcn hat sich
bereits zur völligen Einstellung der Waldarbeiten entschließen
müssen. Jedenfalls sind während der nächsten Monate weit¬
gehende Betriebsstillegungen unvermeidlich. Damit entgeht
Tausenden von Arbeitern Brot und Verdienst. Die forstlichen
Organisationen haben wiederholt Mittel und Wege zur Ab¬
hilfe gewiesen und dringend die Durchführung von Hilfsmaß¬
nahmen gefordert ; jedoch ist bisher zur Rettung der Wald¬
wirtschaft nichts geschehen. Der völlige Zusammenbruch der
Forstwirtschaft kann nur durch sofortige durchgreifende Hilfs¬
maßnahmen auf den Gebieten der Handelspolitik, der Eisen-
bahnfrackstpolitik und der Steuer - und Tozialpolikik sowie
durch Vorschrift weitgehender Verwendung des Baustoffes
Holz verhindert werden.

Die Einfuhr russischen Holzes
Stuttgart , 22. Okt, Die Kleine Anfrage des Abg. Dr. Höl¬

scher betr. Einfuhr russischen Holzes hat das Wirtschastsmini-
sterium wie folgt beantwortet:

Aus die Kleine Anfrage des Abg. Dr . Hölscher ist das Wirt¬
schaftsministerium mit den zuständigen Rcichsstellen in Ver¬
bindung getreten. Ter Herr Reichsminisicr für Ernährung
und Landwirtschaft hat nunmehr folgendes mitgeteilt:

„Das Reichsarbeitsministerium hat sich mit der dortscits
aufgeworfenen Frage beschäftigt. Seine Prüfung hat ergeben,
daß das Internationale Arbeitsamt über die Arbeitsverhält¬
nisse in der Waldwirtschaft der 11. d. S . S . R . keine eigene
Kenntnis besitzt. Es kann auch auf die Arbeitsverhältnissc
dort keinerlei Einfluß nehmen, auch nicht mittelbar , da die
U. d. S . S . R . nicht Mitglied der internationalen Arbeits¬
organisation ist.

Eine gesetzlickie Unterlage für die Aernhaltnng solcher
Waren , die nicht in freier Arbeit , sondern in Zwangsarbeit
hergestellt sind, ist nicht gegeben.

Weitere Schritte verspreclstn bei dieser Sachlage keinen
Erfolg ."

Wan« ist mau nicht arbeitslos?
Stuttgart , 21. Okt. Das LandesarbeitsamtSüdwestdentsch-

land hat am 20. Oktober bindende Richtlinien zu Z 89z be¬
schlossen und damit die Voraussetzungen festgelcgt, unter denen
anzunchmen ist. daß jemand den erforderlichen Lebensunter¬
halt durch selbständige Arbeit erwirbt oder erwerben kann
oder im Betrieb eines Angehörigen miterwirbt oder miter-
werbcn kann. Für die Landwirtschaft gelten Mindestflächen.
Ein Antragsteller ist nicht arbeitslos , wenn -sein oder seiner
Angehörigen Betrieb die vorgesehene Anrcchnungssläche er¬
reicht. Bei Gewerbebetrieben ist der Untcrstützungsantrag
dann abzulehnen, wenn der Betrieb nach Ausdehnung , Um¬
satz und Ertrag so groß ist, daß Gewerbetreibende der gleichen
Art und mit gleich großer Familie tatsächlich den erforder¬
lichen Lebensunterhalt durch selbständige Arbeit damit er¬
werben oder etwaige Angehörige unter ähnliclstn Verhältnis¬
sen den erforderlichen Lebensunterhalt in ihm miterwerben
können. Kann der Arbeitslose nur einen Teil des erforder¬
lichen Lebensunterhalts erwerben oder miterwerben , so ist die
Unterstützung entsprechend zu kürzen. Es ist unerheblich, ob
der Antragsteller in häuslicher Gemeinschaft mit dem Be¬
triebsinhaber lebte oder lebt und ob der Wohnort des An¬
tragstellers mit dem Sitz des Betriebes znsammenfällt. Es ist
weiter unerheblich, ob und in welchem Umfang der Antrag¬
steller bisher in dem fraglichen Betriebe mitgearbeitet hat.
Die neuen Richtlinien traten am 19. Oktober 1931 in Kraft.

Wildwest in Mm
Ulm, 22. Okt. (Drei Raubüberscills in einer Nacht.) Nicht

weniger als drei Raubübcrsälle ereigneten sich heute nacht in der
Stadt. Zuerst wurde in Neu-Ulm gegen 12*/- Uhr ein einzelner
Fußgänger von einem jungen Burschen mit vorgehaltenem Revolver
ungehalten und seiner Barschaft erpreßt. Um 1 Uhr wiederholte sick
derselbe Vorgang in der Wagnerstraße und eine Viertelstunde später

in der Zinglerstroße. Jeweils wurden die Uebersallenengezwungen
Ihre Taschen vollständig zu leeren. Es dürste sich mit größter Wahr¬
scheinlichkeit in allen drei Fällen um den gleichen Täler handeln,
da sein Vorgehen immer das gleiche war. Die Polizei ist mit der
Aufklärung des Falles beschäftigt. Die Neu-UImer Poltzeiinspkkiion
«eilt zu dem Uebersall mit: 3n der vergangenen Nacht um 12*/,
Uhr überfiel ein 22 Jahre alter Bursche den Regterungsbausek'etär
Ludwig Naßhart in der Schützenstraße vor seinem Anwesen. Unter
Vorhaltung einer Pistole erpreßte er durch Drohungen dem Ueber-
fallenen eine Geldbörse mit ungefähr 25 RM. Der Täler ist noch
nicht ermittelt. Kurze Zeit nach diesem Uebersall wurden zwei weitere
Raudübersälle in gleicher We se in der Nachbarstadt Ulm ausgeführt.Der Täter ist etwa 21—25 Jahre alt.

ttanrlel un6 Verkokr
' Stuttgart, 22. Okt. (Zchlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarktam Stäkt. Vieh- und Echlachthos wurden zuqesührt: 2 Ochsen, 3

Bullen. 60 Iungbullen(anv. 5), 16 KUH'. 45 (40) Rinder, 259 Käl-der 559 Schweine. Erlös aus je 1 Z>r. Lebendgewicht: Ochsen—,Bullen a 25—27 (letzter Markt: 25 - 27). b 23—24 (unv), c 20 bis
22 (unv.), Kühe—. Rinders 36- 40 (38—41). d 30—34 (31- 35),c 27—29 (28- 30), Kälberd 45—48 (45—47). c 40- 43 (39- 43,. «135—38 (unv), Schweine3 —, b oollfleischiqe von 240—300 Pfd.53—54 (unv), c von 200- 240 Psd. 50- 52 (49—52). cl von 160 bis200 Pfd. 47- 49 (46- 48), e- fleischige von 120- 160 Psv. 42- 45(40—44), Sauen 37—46 (38—49) Mk. Marklvrrlaus: Großvieh lang¬sam, Kälber belebt, Schweine mäßig belebt.

Herbst-Nachrichten. In Großgartach ist die Lese beendet; ein¬
zelne Käuse zu 130 RM. — In Ncckarwestheimbewegt sich derPreis zwischen 120 und 136 RM. — In Brackenheim wurden wei¬
tere Verkäufe zu 45—49 Mk. proH ktoiiter abgeschlossen, in Michel¬
bach zu 105 Mk. pro Eimer, in Psuff nhosen zu 105—120M. —In
Marbacha. N. ist die Lese so ziemlich beendet, Käuse zu 125 Mark.— In Unterjesingen, OA. Herrenberg, ist die Lese beendet. Im Be¬
nehmen mit oem Weinbauoerein wurde als Richtpreis 40 RM. pro
Hektoliter festgesetzt.

I-vlLls ksaekrieklen
Bremen, 22. Okt. Der schwere Sturm an der Nordseeküste

hielt auch am Mittwoch vormittag an. Die starken Böen, R qen-
und heftige Hagelschauer drückten große Waffermaffen in die W-scr,
die um 11.55 Uhr Hochwass.r führte. Der Wafsecstand betrug neun¬
zig Zentimeter über normal. Mit dem Emtitit oer Ebbe ging das
Hochwasser dann etwas zurück. Die Schiffahrt ist in keiner Weisebehindert.

Notverordnung gegen Landesverrat?
Berlin , 22. Okt. Reichsinnen- und Wehrministcr Grüner

ist an einem Gcsichtsfurunkel erkrankt und bettlägerig . Trotz¬
dem sollen die Erhebungen in der Braunschweiger Angelegen¬
heit möglichst beschleunigt werden. Im Zusammenhang mit
der Ankündigung neuer Maßnahmen gegen den Bolschewis¬
mus verlautet , daß auf dem Wege der Notverordnung dem¬
nächst verschärfte Bestimmungen über den Landesverrat , den
Verrat militärischer Geheimnisse erlassen werden sollen. Ein
solcl,cr Gesetzentwurf ist bereits vor längerer Zeit fertig-
gestellt, aber vom früheren Reichsinueuminister Dr . Wirth
zunächst zurückgelegt worden.

Aus Wett unü r,eben
Der seltene Fall , daß ein Hund selbst als Beweisstück vor

Gericht erscheinen mußte, ist vor dem « trasrichter in Wetzlar
passiert. Eine Bauersfrau ans dem Kreise Wetzlar war zu
einer Geldstrafe verurteilt worden, weil ihr Hund jemanden
gebissen hatte . Sie erhob Einspruch und beteuerte vor Gericht,
ihr Hund wäre das sanftmütigste Wesen der Welt. Er müsse
unbedingt geärgert worden sein. Der fragliche Hund wurde
berbeigeholt und sollte nun eine Probe seiner philan¬
thropischen Weltauffassung geben. Das tat er . Schweif¬
wedelnd spazierte er zum Richtertisch, machte Männchen und
legte seine Vorderpfoten mit einem rührenden Hundeblick auf
die Tischkante. Diesem ergreifenden Appell konnte sich der
Richter nicht entziehen. Die Strafe wurde der Bauersfrau er¬
lassen, die darüber hocherfreut mit ihrem Hunde aus dem Ge-
richtssaal zog.

Die unerklärliche Krankheit
(Nach eurer wahren Begebenheit)

,8- Mitten im welligen Hügelgeländc liegt das malerische
Dorf M . Von weitem schon grüßt den Wanderer der schönste
und größte Hof des Ortes . Heute ist ein Unglückstag über Len
Hof «ungebrochen; denn Las einzige Kind, die blonde Leni,
liegt sterbenskrank darnieder . Die Sanitäter tragen sie eben
aus der dumpfen Stube und schieben die Tragbahre ins Auto,
während die Mutter bitter weint und der Bauer vor Weh
zitternd in die Weite stiert. Wie konnte es nur kommen, daß
ausgerechnet die Leni, die doch noch vor einem Jahre vor
Gesundheit strotzte, auf einmal so hoffnungslos darnicderliegt?

Als vor vielen Jahren Lenz, der Bauer des großen Hofes,
seine derzeitige Frau heiratete, machte ihn diese darauf auf-
marksam, daß sie schon ein Kind, einen Buben , habe. „Lenz,
überleg dirs , ob du mich auch jetzt noch willst. Wenn du mich
heiratest, mußt du mir versprechen, daß du den Buben haltest
wie dein eigen Kind." Der Lenz gab das Versprechen und
alsbald herrschte die junge Bäuerin im Hofe.

Inzwischen schenkte sic ihrem Mann die kleine, kerngesunde
Leni. Es war aber eine Operation nötig, sodaß sie keinen
weiteren Kindersegen mehr erwarten konnte. Der Bauer , der
den Buben bis jetzt so schlecht und recht gehalten hatte , ließ
ihm auf einmal nichts mehr zukommen und verschickte den
zehnjährigen Knaben zu fremden Leuten, damit er sich selbst
sein Brot verdiene.

An dem Tage, an dem der kleine Lenz verstoßen wurde,
war die Leni auffallend blaß. Man legte sie ins Bett und
holte den Arzt . Der stellte Eiterungen am Fuße fest und
murmelte so etwas wie Knochentuberkulose. Der Bauer holte
einen anderen Arzt . Der zuckte bloß die Achseln und sagte, er
kenne sich nicht recht aus . Jedenfalls sei die Geschichte sehrernst.

Eines Tages rief der Bauer ohne ersichtliche Veranlassungden Verstoßenen zurück. Am nächsten Morgen wollte niemand
im Hofe seinen Augen trauen , als die kleine Leni vom Betr
ansstand und meinte, sie sei schon fast gesund.

Wie cs so geht im Leben, so gab es auch einmal im Hofe
eine schwere Auseinandersetzung und wiederum verjagte derBauer den Buben . Die Leni, die noch etwas bleich und an¬
gegriffen von ihrem letzten unerklärlichen Leiden war , erlitt
auf einmal wieder einen fürchterlichen Rückfall. Die Aerzte
waren sich über die Art der Krankheit nicht ganz klar. Sie
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Händen nur schwere offene Wunden , am Fug , die sehr schlimm
eiterten und ließen das Kind sofort mit dem Auto ins Kran¬
kenhaus bringen . . ^

Ein letztes Mal winkt das bleiche Kind den Eltern zu , um
fie wohl Nie mehr zu sehen. Schon fährt das Krankenauto
fort . Der Bauer steht immer noch vor dem Haus und stiert
in die Weite . -

Der „Enztäler- im Rundfunk
Am Rundfunk sprach dieser Tage der Redakteur Anton

Pfeffer über „Die schwäbische Kleinpresse ". Der Bortragende
verfügt über ein großes Wissen und eine reiche Erfahrung auf
dem Gebiete des Zeitungswesens . Alle seine Worte waren von
innerer Wärme beseelt, die dem Vorträge eine eigene persön¬
liche Note gab . So kann nur ein Mann sprechen, der selbst
-mit allen Fasern seines Wesens an seinen Berus geknüpft ist

und dessen ganze Liebe seiner Arbeit im Zeitungsdienste gilt.
Er wies auf die große kulturelle Bedeutung und Ausgabe

der Provinzpresse innerhalb der engeren Heimat hin und
zeigte Labei auch die großen Schwierigkeiten , mit der die Re¬
daktion einer kleinen Zeitung zu kämpfen hat . Im Gegensatz
zur -Großstadt - oder der Parteizeitung , die eine gleichgeartete
Leserschaft zu befriedigen hat , sieht sich der alleinige Schrift¬
leiter der Kleinpresse vor eine vielseitige Aufgabe gestellt , die
dazu noch Lurch seine persönliche Fühlungnahme mit einem
Großteil seiner Leser ein großes Maß Takt - und Feingefühl
voraussetzt , um nicht in der Berichterstattung verletzend , be¬
leidigend oder schädigend zu wirken . Diese besonders schwere
Stellung macht sich namentlich den Vereinen gegenüber gel¬
tend . Hier ist alles persönlich , wo bei der Großpresse die
Sache fiir sich allein steht . Der Schwerpunkt des Provinz¬
blattes liegt in der Betonung des Heimatlichen . Alles was
sich im Lebenslauf des Tages abspielt , findet hier sein Echo.

Me Kleinpresse ist der Anwalt der Heimatwerte ; sie ist der
Dolmetsch des Glückes , der Arbeit und des Leids . Darum
sollte jeder sein Heimatblatt stützen und halten , auch den Aus¬

gewanderten draußen in der fremden Welt sollte die Zeitung
zugehen . Sie ist der Boden , der ihnen die Heimatliebe be¬
halten läßt.

Daß neben dieser heimatlichen Betonung ein großer Teil
der Kleinpresse noch ganz Hervorragendes auf dem Gebiete
der Politik und des Allgemeinwissens leistet , muß besonders
betont werden . Unter diesen Zeitungen wurde von dem
Vortragenden auch „Der Enztäler " mehrmals angeführt . „Der
Enztäler " darf im Interesse seiner Leserschaft besonders stolz
auf einen Hinweis von solcher Stelle aus sein . Der Vortrag
schloß mit Len Worten : Haltet eure Heimatpresse hoch, sie ist
der geistige Hausrat der Familie , die Kanzel des an die Scholle
gebundenen Volkes , ein Lebensgut unserer engeren Heimat.

-Ox-

Bezirks-W - MdGartenbau-Bmin
NeieMki

Ortsgr . Graferrhausen-Obernhausen.
Den Mitgliedern des Bezirks-Obst- und Gartenbau-

Vereins, sowie sonstigen Obstbau-Liebhabern und Interessenten
zur Kenntnis, daß mit der Hauptversammlung am 25. Ok¬
tober, wobei Herr Gartenbaurat Hitler einen Bortrag
halten wird, eine kleine Obstschau im neuen Schulhaus
verbunden ist, wozu wir zu zahlreichem Besuch einladen.

Die Derwaltung.
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Empfehle
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Telefon 401.

Lusers Lebensmittelpreise
2 Pfund Schuittnudeln . . . . nur 7S Psg.
2 Pfund neue Linse« .nur 40 Psg.
3 Pfund Sauerkraut .nur 2S Psg.

I
Feinstes Weizenmehl vv 5 Pfund nur 1.20

Pfund nur 1.88

Feinste Rotwurst . . Pfund nur 80 Psg
Allgäuer Limburger . . Pfund nur 4L Psg
Micki-Mans -Käse 6 Portionen nur 48 Psg
Saftiger Schweizerkäse Pfund nur 30 Psg
sowie weitere Wurst- und Käsesorten billigst

I l ! Unser Seklsgsr l l
I Feinste Vollmilch-Schokolade
ff 4 Tos ln ä 100 Gr. nur88 Psg-

Feinste Erdnuß-Schokolade
3 Tafelnä 100 Gr. nur SS Psg.

Feinste Crem-Schokolade
3 Tafelnü 100 Gr. nur SS Psg.
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Birkenfeld.

2 ur « srdst - Düngung
empfehle sämtliche

Düngemittel
(Thomasmehl , Kali usw.)

sowie erstklassiges, ostfriesisches Moos - Torsmull bei
niedrigen Preisen, 3monatlichem Ziel. Frei ins Haus geliefert.

Mßrerl Nudler.
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SUL
gsUi-sitt, Lctiwsi-s , clictils, 5ÜckcIsulLctis
Quslitst unci Vlsictis, 1Z0 cm vrsit, m 1. 10

gsvlumt, guts ^uLcksusrqusütst, 1Z0 cm
vrsit . . . . . m 1. 25

llsinmslco, 5eicisng sn2sncls Qusütst,
gi-cchs d/luLls>-su?v/st>>, 130 cm vrsit, m 1.50

XZuten mit vuntsn Arsitsn, mit äsicksnglsnr, in
golcl, lils, Isctis, blsu, 1Z0 cm drsit, m 1.50

*)i's sriHŝ sdensn HEbsn clis uritzefskrsn Krsitsn sn.

Anläßlich der Einführung des SA.-Betriebs lassen wir
durch die Buchdruckerei des „Enztäler" ein

Lonüsr-
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für

Birkenfeld ,Calmbach , Dobel , Cnzklösterle , Herren-
alb , Höfen , Loffenau , Neuenbürg , Schömberg und

Wildbad
Herstellen.

Bei der großen Verbreitung dieses Verzeichnisses haben
Anzeigen darin den besten Erfolg.

Anzeigen-Annahme : Alfred Lutz,  Wildbad,
Hauswiesen-Straße 7.

Deutsche Reichs -Poftreklame,
G.m.b. H.,

Bezirksdirektion Stuttgart.

Schachtel 65 Psg.
empfiehlt

S . Meeh'sche Buchhandlung.
W

B i r k e n f e i d.
Verkaufe billig  schöne
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Sportplstr bei äer„Kanne".
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Gärtnerei Nie bei.
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n Vvrker Reserven

Bieh -Berkauf
Bon Montag morgen 8 Uhr ab

steht im Gasthof zum „Ochsen" in Höfen ein
sehr großer Transport
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